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Vorwort

Das Dokumentationsverfahren IMBA, ein Instrument zur

Förderung der Eingliederung von Behinderten in das Ar-

beitsleben, ist das Ergebnis der langjährigen Forschungsar-

beit eines interdisziplinären Teams aus den Bereichen

Arbeitsmedizin, Arbeitswissenschaft und Psychologie. Es

wurde im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit und

Sozialordnung entwickelt.

Die vorliegende Version von IMBA eignet sich durch ihre

Orientierung an den Belangen und Anforderungen des

praktischen Einsatzes zur Nutzung in einer Vielzahl von

Anwendungsbereichen. Bei den Vorläufern dieser aktuellen

Version lag der Schwerpunkt stärker auf der Erarbeitung

einer umfassenden wissenschaftlichen Basis. So wurden

während der Entwicklung des Instrumentes Qualitätskrite-

rien formuliert, die sich auch in der europäischen Resoluti-

on für die sogenannten beruflichen Assessmentverfahren

zur Integration und Rehabilitation behinderter Menschen

wiederfinden (AP 95/3 bzw. in den Publikationen des

Council of Europe, 1997). Darüber hinaus wurden aktuelle
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Trends in der medizinischen und rehabilitativen Klassifikati-

on (ICD-10 und ICIDH Version 2) sowie wissenschaftliche

Ergebnisse und praktische Erfahrungen auf dem Gebiet des

Assessments in der medizinischen und beruflichen Rehabili-

tation berücksichtigt. Die aktuelle, praxisorientierte Version

des Instrumentes IMBA basiert hinsichtlich Aufbau, Struktur

und Anwendungsrichtlinien auf den genannten Erkenntnis-

sen. Außerdem existiert eine Auskopplung aus dem Verfah-

ren mit dem Schwerpunkt der Dokumentation von Schlüs-

selqualifikationen (MELBA, 2. Auflage 1998).

Die vorliegende Einführung gibt dem Leser einen Überblick

über Aufbau und Inhalt von IMBA und weist auf seine

Einsatzmöglichkeiten im Kontext beruflicher Rehabilitation

und Integration hin. Dabei sind die Ausführungen zur

schnellen Orientierung bewusst knapp gehalten. Das Studi-

um dieses einführenden Textes kann und soll eine Schulung

in der Anwendung des Verfahrens nicht ersetzen. Um

IMBA sinnvoll und sicher nutzen zu können, ist eine inten-

sive Auseinandersetzung mit den Arbeitsmaterialien sowie

mit den Grenzen und Möglichkeiten eines solchen Verfah-

rens notwendig.
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Einleitung

Die Stellung von behinderten Menschen in unserer Gesell-

schaft ist unter anderem davon abhängig, ob sie am Ar-

beitsleben teilhaben können. Vor allem vor dem Hinter-

grund der aktuellen Arbeitsmarktsituation nimmt dabei die

Frage der richtigen Platzierung einen zentralen Stellenwert

ein. Diese ist im Sinne des SchwbG § 14 (Abs. 2) mit der

Auswahl einer Tätigkeit gegeben, bei der die behinderte

Person ihre Fähigkeiten und Kenntnisse möglichst voll

verwerten und weiterentwickeln kann. Um eine unter den

jeweils gegebenen Umständen optimale Platzierung zu

erwirken, benötigt man detaillierte Kenntnisse über die am

Arbeitsplatz gestellten Anforderungen sowie über die

Arbeitsfähigkeiten der betroffenen Person.

Ein Instrument zur Förderung einer optimalen Platzierung

muss also einerseits die Dokumentation der Arbeitsfähigkei-

ten und zum anderen die Dokumentation der an einem

Arbeitsplatz gegebenen Anforderungen ermöglichen.
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Darüber hinaus muss ein solches Instrument auch die

Möglichkeit zum Vergleich von Tätigkeitsanforderungen

und Arbeitsfähigkeiten geben. Auf der Basis dieses Ver-

gleichs kann der Nutzer dann ggf. wirkungsvolle Maßnah-

men z.B. zur Arbeitsplatzgestaltung oder zur Verbesserung

von Arbeitsfähigkeiten ableiten. Die folgende Abbildung

macht diese Vorgehensweise noch einmal deutlich.

Gestaltung des
Arbeitsplatzes

Förderung der
Fähigkeiten

Vergleich von
Anforderungen und Fähigkeiten

Hinweise auf
Handlungsbedarf

FähigkeitenAnforderungen

Begleitung am
Arbeitsplatz

Die Vorgehensweise beim Profilvergleich

Das Verfahren IMBA erfüllt die genannten Voraussetzun-

gen und ist damit ein effizientes Instrument im Zusammen-

hang mit Platzierungsentscheidungen:
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IMBA basiert auf einem standardisierten, systematischen

und definierten Merkmalkatalog. Mit diesem Merkmalka-

talog lassen sich einerseits tätigkeitsbezogene Anforderun-

gen auf einem Anforderungsprofil und andererseits Arbeits-

fähigkeiten auf einem Fähigkeitsprofil mit den gleichen

Merkmalen beschreiben. Dabei sind die Merkmale so

ausgewählt, dass sie universelle Gültigkeit haben. Ein An-

forderungsprofil kann also für jede Art von Tätigkeit, unab-

hängig auch von der Branche, erstellt werden. Und die

Merkmale sind ebenso auch geeignet, die Arbeitsfähigkei-

ten jeder Person zu dokumentieren, unabhängig von einer

Diagnose und unabhängig von einer beruflichen Qualifika-

tion. Durch die Auswahl dieser Merkmale und durch deren

Definition ist IMBA ein Instrument, das durch die gemein-

same Sprache auch eine gemeinsame Beurteilungsbasis für

alle Anwender schafft.

Die beurteilten Merkmale können zu einem Profilvergleich

genutzt werden. Dabei werden Anforderungen und Fähig-

keiten unmittelbar miteinander verglichen. Mit diesem

Profilvergleich erhalten die verschiedenen Fachkräfte der

Rehabilitation Informationen, die - neben anderen Aspekten

- eine Grundlage für Platzierungsentscheidungen darstellen.
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Insbesondere kann der mit einer Platzierung ggf. verbun-

dene Handlungsbedarf erkannt werden, um dann entspre-

chende Maßnahmen einleiten zu können.

Bei IMBA handelt es sich demnach um ein praktikables

Verfahren, das im Kontext der beruflichen

• Prävention,

• Rehabilitation und

• Eingliederung

eingesetzt werden kann und ein geeignetes Instrument zur

Dokumentation von Status und Verlauf von Interventi-

onsmaßnahmen darstellt.

Dabei bezieht sich die Prävention zum einen auf die recht-

zeitige Aufdeckung von Leistungsveränderungen mit dem

Ziel, einer drohenden Ausgliederung entgegenzuwirken.

Zum anderen ist mit Prävention die Identifikation und

Vermeidung von Fehlbeanspruchungen, die zu gesundheit-

lichen Beeinträchtigungen und zu arbeitsbedingten physi-

schen und psychischen Erkrankungen führen können,

gemeint.
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Die berufliche Rehabilitation dagegen bezeichnet den

Prozeß der Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit eines

Behinderten, z.B. nach einer längeren Krankheit oder nach

einem Unfall. Bei der beruflichen Rehabilitation steht die

Förderung von arbeitsrelevanten Fähigkeiten im Vorder-

grund. Schließlich zählt zur Wiedereingliederung die Suche

nach einem geeigneten Tätigkeitsbereich, falls die bisherige

Tätigkeit nicht mehr ausgeübt werden kann.

Mit der beruflichen Eingliederung ist die Platzierung einer

behinderten Person auf einen ihren Fähigkeiten angemes-

senen Arbeitsplatz gemeint, die dieser Person eine den

nicht-behinderten Arbeitnehmern gleichberechtigte Teil-

nahme am beruflichen Leben ermöglicht.
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IMBA – Das Instrument

Das Dokumentationsverfahren IMBA basiert auf dem

Prinzip der Profilvergleichsmethode und besteht aus drei

Komponenten – dem Anforderungsprofil, dem Fähigkeits-

profil und dem Profilvergleich.

Anforderungsprofil und Fähigkeitsprofil

Das Anforderungsprofil des Arbeitsplatzes sowie das Fähig-

keitsprofil einer Person mit Behinderung besteht aus tätig-

keitsrelevanten Merkmalen. Sie sind den folgenden Merk-

malkomplexen zugeordnet:

• Körperhaltung

• Körperfortbewegung

• Körperteilbewegung

• Information

• Komplexe Merkmale

• Umgebungseinflüsse

• Arbeitssicherheit

• Arbeitsorganisation

• Schlüsselqualifikationen
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IMBA Anforderungs- und Fähigkeitsprofil

Bei einigen dieser Merkmale besteht darüber hinaus die

Möglichkeit zur differenzierteren Dokumentation der An-

forderungen bzw. Fähigkeiten, um auch komplexere Zu-

sammenhänge darstellen zu können. Dafür stehen entspre-

chende Detailanalysebögen, die dem Anforderungs- bzw.

Fähigkeitsprofil hinzugefügt werden können, zur Verfü-

gung.

Jedes Merkmal der Profile und der Detailanalyse ist eindeu-
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tig definiert, sowohl als Anforderungsmerkmal wie auch als

Fähigkeitsmerkmal. Zur Dokumentation der jeweiligen

Anforderungshöhe bzw. der jeweiligen Fähigkeitsausprä-

gung sind die einzelnen Merkmale mit einer in der Regel 6-

stufigen Beurteilungsskala hinterlegt.

Wo es notwendig ist, unterstützen Ergänzende Hinweise

und Hilfestellungen zur Beurteilung der Merkmalsausprä-

gung die Beurteilung der Anforderungs- und Fähigkeitsaus-

prägung. Die folgenden Abbildungen verdeutlichen dies am

Beispiel des Merkmals Sehen aus dem Merkmalkomplex

Information:

Sehen
Diese Anforderung besteht darin, auf optischem Weg In-
formationen aufzunehmen zu müssen. Hierbei sind An-
forderungen an die folgenden Teilfunktionen von Bedeu-
tung: Sehschärfe im Nah- und Fernbereich, Gesichtsfeld,
räumliches Sehen, Farbensehen und Dämmerungssehen.

Definitionen der Anforderungen am Beispiel des Merkmals Sehen
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Sehen
Diese Fähigkeit besteht darin, auf optischem Weg Infor-
mationen aufzunehmen zu können. Hierbei sind Fähig-
keiten in folgenden Teilfunktionen von Bedeutung: Seh-
schärfe im Nah- und Fernbereich, Gesichtsfeld, räumli-
ches Sehen, Farbensehen und Dämmerungssehen.
Besonders zu beachten sind: Die verschiedenen Formen und
Ausprägungen der Fehlsichtigkeit (Myopien etc.), die Diopt-
rienzahl für die Visuskorrektur, Fehlstellun-gen der Augen.
Weitere Hinweise zur Beurteilung der Merkmalausprägung in
der Empfehlung der deutschen ophthalmonologischen Gesell-
schaft.

Definitionen der Fähigkeiten am Beispiel des Merkmals Sehen

Zur detaillierteren Dokumentation dieser Anforderung bzw.

Fähigkeit stehen auf den Detailanalysebögen die folgenden

Merkmale zur Verfügung:

• Sehschärfe/Nahbereich

• Sehschärfe/Fernbereich

• Räumliches Sehen

• Gesichtsfeld

• Farbensehen

• Dämmerungssehen

IMBA Detailanalysebögen
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Das Verfahren IMBA bietet dem Nutzer drei Elemente

an: Anforderungsprofile, Fähigkeitsprofile und den

Profilvergleich. Um IMBA zu nutzen, ist es jedoch

nicht nötig, immer mit allen drei Elementen zu arbei-

ten. Je nach Fragestellung ist es durchaus sinnvoll, die

Fähigkeits- bzw. Anforderungsprofile auch unabhängig

voneinander als eigenständige Instrumente zu nutzen

und auf die Möglichkeit des Profilvergleichs zu ver-

zichten.

Erstellung der Profile

Zur Erstellung eines Profils müssen zunächst die relevanten

Daten erhoben werden. Im Anschluß an diese diagnosti-

sche Phase werden ihre Ergebnisse - also die Einschätzung

der jeweiligen Merkmalsausprägungen - auf den Profilbö-

gen dokumentiert.

Die Vorgaben des Verfahrens IMBA beziehen sich auf die

Dokumentation der erhobenen und ausgewerteten Infor-

mationen. Hinsichtlich der diagnostischen Methoden macht
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IMBA dagegen keinerlei Vorgaben. So wird bei der gege-

benen Methodenvielfalt dennoch ein einheitlicher Doku-

mentationsstandard gewährleistet.

Grundsätzlich können die unterschiedlichsten Erhebungs-

und Diagnoseinstrumente in die Datensammlung für IMBA

einbezogen werden.

Bei der Erstellung von Anforderungsprofilen können sinn-

vollerweise die folgenden Datenquellen berücksichtigt

werden:

• Schriftliches Material über den Arbeitsplatz (Arbeits-
platzbeschreibungen, Statistiken etc.),

• Beobachtung am Arbeitsplatz,

• Befragung des Arbeitnehmers, eines Vorgesetzten,
eines Kollegen,

• Messungen am Arbeitsplatz (Schall, Lichtintensität,
Gewichte etc.).

Auch zur Erstellung von Fähigkeitsprofilen stehen eine

Vielzahl diagnostischer Instrumente zur Verfügung, die in

die Dokumentation der gegebenen Fähigkeiten einfließen

können:
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• Eine ärztliche Befragung und Untersuchung,

• die Selbstauskunft des Arbeitnehmers,

• eine Fremdanamnese und

• die Ergebnisse technischer Untersuchungen (z.B. mit
ERGOS)

geben Aufschluß über die körperliche Verfassung des

Arbeitnehmers.

Im Rahmen der psychologischen Begutachtung können

• eine Exploration bzw. Anamnese,

• eine Fremdanamnese,

• Verhaltensbeobachtungen sowie

• die Bearbeitung standardisierter Aufgaben oder psy-
chometrischer Testverfahren

herangezogen werden. Die auf der Basis der verschiedenen

Methoden zusammengetragenen Daten werden anhand

der IMBA-Materialien (Definitionen, Beurteilungshinweise

und –schlüssel) ausgewertet. Die so gewonnenen Informa-

tionen werden dann in die Profile transformiert und doku-

mentieren damit die Höhe der jeweiligen Anforderungen

bzw. die Ausprägung der jeweiligen Fähigkeiten.
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Profilvergleich

Die inhaltlich aufeinander

abgestimmten Definitionen,

die identischen Beurteilungs-

schlüssel und der einheitliche

Aufbau der Anforderungs-

und Fähigkeitsprofile ermögli-

chen einen direkten Profilver-

gleich.

Auf dem dafür vorgesehenen

Profilvergleichsbogen werden

die Abweichungen in den

einzelnen Merkmalen des

zugrundeliegenden Anforderungs- und Fähigkeitsprofils in

ihrer Richtung im Sinne von Über- und Unterforderungen

und in ihrer Stärke direkt sichtbar. Über den aus den Ab-

weichungen eventuell resultierenden Handlungsbedarf

muss im Einzelfall entschieden werden.

Hauptmerkmalbogen

Profilvergleich
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Ein Profilvergleich lässt sich nicht nur zwischen einem

konkreten Anforderungs- und einem konkreten Fähigkeits-

profil durchführen; im Rahmen von IMBA sind auch andere

Vergleiche möglich. So bietet IMBA (als Software) bei-

spielsweise auch die Möglichkeit, verschiedene Anforde-

rungsprofile miteinander zu vergleichen oder aber durch

den Vergleich von mehreren Fähigkeitsprofilen, die für eine

Person zu unterschiedlichen Zeitpunkten erstellt wurden,

Informationen über den Rehabilitationsverlauf oder zum

Erfolg einer durchgeführten Fördermaßnahme zu gewin-

nen.

Das Verfahren MELBA

In den Kontexten berufliche Integration, Rehabilitation und

Prävention existieren oft Fragestellungen, die hauptsächlich

die Auseinandersetzung mit psychischen Fähigkeiten und

Anforderungen beinhalten.

Um dieser beabsichtigten Fokussierung auf bestimmte

Bereiche von tätigkeitsrelevanten Fähigkeiten und Anforde-

rungen Rechnung zu tragen, wurde das Verfahren MELBA

(Merkmalprofile zur Eingliederung Leistungsgewandelter
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und Behinderter in Arbeit) als eigenständiges Verfahren

konzipiert. Es beinhaltet neben einzelnen Merkmalen aus

anderen IMBA-Merkmalsgruppen die psychischen

Merkmale der Gruppe Schlüsselqualifikationen.

Anforderungsprofilbogen des Verfahrens MELBA

In der Softwareversion von IMBA kann optional auch ein

MELBA-Profil erstellt werden. Andererseits können MELBA-

Profile auch in IMBA-Profile integriert werden.

Das Verfahren MELBA hat sich bereits in vielen Anwen-

dungsbereichen etabliert.

BEMERKUNGEN: 

© UNIVERSITÄT GESAMTHOCHSCHULE SIEGEN - MELBA 

HÖLDERLINSTR. 3, 57068 SIEGEN 

TEL.: 0271/740-2153, FAX: 0271/740-4311
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Anwendung

IMBA kann im Rahmen der beruflichen Integration, Rehabi-

litation und Prävention eingesetzt werden und erleichtert

einer Vielzahl von Anwendern die Bearbeitung entspre-

chender Fragestellungen. Zu diesen Anwendern gehören

unter anderen Arbeitsgestalter, Ärzte (insbesondere Reha-

bilitations- und Sozialmediziner, Betriebsärzte), Ergothera-

peuten, Fachkräfte für

Arbeitssicherheit, Gesund-

heitsberater, Physiothera-

peuten, Psychologen, Re-

habilitationsberater der

Sozialversicherungsträger,

Sozialarbeiter und –päd-

agogen, Sporttherapeu-

ten, Technische Berater

der Hauptfürsorgestellen

und Arbeitsämter sowie

Lehrkräfte für die oben

genannten Berufe.

Anwendungsorte

♦  Rehabilitationskliniken

♦  gutachterlich tätige Dienste

♦  Werkstätten für Behinderte

♦  Berufsförderungswerke

♦  Rehabilitationsberatungen
und medizinische Dienste
der Sozialversicherungsträger

♦  Integrationsfachdienste

♦  Betriebe, Verwaltungen

♦  Hauptfürsorgestellen

♦  Aus- und Weiterbildungsein-
richtungen

♦  ...
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Dementsprechend kann IMBA in den unterschiedlichsten

Einrichtungen, die mit der beruflichen bzw. medizinischen

Rehabilitation und Integration befasst sind, sinnvoll genutzt

werden (siehe Kasten).

Der Einsatz von IMBA bietet sich unter anderem im Rah-

men folgender Fragestellungen an:

• Auffinden eines den Fähigkeiten der behinderten Per-
son entsprechenden Arbeitsplatzes,

• Beurteilung von Anforderungen an bestehenden Ar-
beitsplätzen,

• Arbeits- und Belastungserprobung,

• Beschreibung des Rehabilitationsverlaufs,

• Selbst- und Fremdeinschätzung von Fähigkeiten,

• sozialmedizinische Begutachtung.

Das Verfahren IMBA besteht aus folgenden Bausteinen:

• Einführung in das Verfahren IMBA (vorliegende Bro-
schüre)

• IMBA-Definitionen der Anforderungen
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• IMBA Anforderungsprofile

• IMBA-Definitionen der Fähigkeiten

• IMBA Fähigkeitsprofile

• IMBA Dokumentationsbögen für den Profilvergleich

• Software IMBA 2000

Das Verfahren IMBA ist sowohl als Software (IMBA 2000)

wie auch als Papierversion erhältlich.

Zusätzlich existiert eine Broschüre, in der die Verknüpfun-

gen zwischen den IMBA-Merkmalen und der ICD (Versio-

nen 9 und 10) sowie der ICIDH2 dargestellt sind.

Die Software IMBA

Die Software IMBA in der netzwerkfähigen Version 2000

ermöglicht dem Anwender eine schnelle und effiziente

Anwendung des Instruments mit allen seinen Möglichkei-

ten. Dazu gehört zum Beispiel eine Datenbank mit Bei-

spielprofilen von Arbeitstätigkeiten des Ersten Arbeitsmark-

tes.
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Mit der Nutzung der Software sind unter anderem die

folgenden Vorteile verbunden:

1. Die Software ermöglicht den schnellen, automatisierten

Vergleich beispielsweise

• eines Fähigkeitsprofils mit einem oder mehreren An-
forderungsprofilen;

• von Fähigkeitsprofilen mit den Beispielprofilen von
Arbeitsplätzen des Ersten Arbeitsmarktes;

2. Die Software ermöglicht den schnellen Zugriff auf

einander ähnliche Fälle.

3. Die Software bietet eine Verknüpfung mit den Gestal-

tungsbeispielen der Datenbank REHADAT.
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IMBA und Qualitätssicherung

Ein wichtiges Anliegen der Entwickler von IMBA ist die

Qualitätssicherung bezüglich aller IMBA betreffenden

Fragen. Vor allem ist in diesem Zusammenhang zu ge-

währleisten, dass die Anwender das Verfahren in überein-

stimmender Art und Weise nutzen. Nur so kann sein zu-

verlässiger (reliabler) und korrekter (valider) Einsatz sicher-

gestellt werden.

Maßnahmen zur Qualitätssicherung sind vor allem durch

die folgenden Elemente gegeben:

• Schulungen

• Anwenderlizenzen

• Anwenderbegleitung

In den Schulungen werden den IMBA-Anwendern die

Grundlagen und die Vorgehensweise bei der Anwendung

von IMBA vermittelt. Erhebung, Dokumentation und Ver-

gleich von Anforderungen und Fähigkeiten werden trainiert

sowie die Ableitung von Handlungsbedarf und entspre-
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chenden Maßnahmen thematisiert. Dabei wird mit Live-

und Videobeispielen gearbeitet. Es werden mehrere Schu-

lungsbausteine mit verschiedenen Schwerpunkten angebo-

ten, die sich an dem unterschiedlichen Bedarf der IMBA-

Benutzergruppen orientieren.

Die erfolgreiche Teilnahme an einer IMBA Schulung wird

durch eine Anwenderlizenz zertifiziert. Es ist möglich,

differenzierte Lizenzen zu erwerben, die jeweils dokumen-

tieren, welche Schulungsangebote ein Anwender wahrge-

nommen hat.

Schließlich kann das Angebot der Anwenderbegleitung in

Anspruch genommen werden, mit dem das IMBA-Team die

Anwender im Sinne einer Praxisberatung vor Ort und durch

regelmäßig stattfindende Anwendertreffen unterstützt.

Detailliertere Informationen zu den Schulungs- und Bera-

tungsangeboten erfahren Sie unter den eingangs angege-

benen Adressen.




